
Feudakadel und Großbourgeoisie.
Nach der Niederwerfung der Revolution von 1848 herrschte

in Österreich der Absolutismus.  Der Kaiser, seine Gene¬
rale und seine Bürokraten herrschten über alle Klassen der öster¬
reichischen Völker.

Dieser Absolutismus brach auf den Schlachtfeldern von
Magenta und Solferino (1839), von Königgrätz (1866) zu¬
sammen. Durch diese Niederlagen geschwächt, mußte der Kaiser
die Macht mit den beiden wirtschaftlich stärksten Klassen der
österreichischen Völker teilen : mit dem Feudaladel und mit
der Großbourgeoisie.

Der Feudaladel — das war die Klasse der Groß¬
grundbesitzer. Ihren Kern bildete der alte Hochadel. Mit dem
Hochadel waren die Kirchenfürsten, die Bischöfe und Äbte eng
verbunden.

Die Großbourgeoisie — das ist die Klasse der
Kapitalisten. Zu ihr gehören die Hochfinanz, die Bank- und
Börsenmagnaten, die Großindustriellen und großen Kaufleute.
Mit ihr eng verbunden war der Amtsadel, die hohe Bürokratie
bürgerlicher Abstammung, waren auch die führenden Schichten
der Intelligenz : die Professoren und Advokaten.

Der Feudaladel und die Großbourgeoisie, die alten Herren
des Bodens und die neuen Herren der Industrie , die Privile¬
gierten des Blutes und die Privilegierten des Goldes — sie
gewannen nach dem Zusammenbruch des Absolutismus Anteil
an der Staatsgewalt.

Die altösterreichische Verfassung (Februarpatent 1861,
Tezemberverfassung 1867) war ein Kompromiß zwischen dem
Kaiser, seiner Generalität und Bürokratie einerseits, dem
Feudaladel und der Großbourgeoisie anderseits. Die eigent¬
liche Herrschaft behielt die Verfassung dem Kaiser, seiner Büro-
kratie und Generalität vor ; sie allein ,verfügten über das Heer,
sie allein beherrschten die Verwaltung . Aber durch das Parla¬
ment gewannen die beiden Klassen, die in dem Parlament
herrschten, der Feudaladel und die Großbourgeoisie, einen An¬
teil an dieser Herrschaft.

Ter Fendaladel und die Großbourgeoisie wagten es nicht,
dre Macht des Kaisers, der Generale, der Bürokraten zu be-
kämpfen. Aber in dem Parlament standen Feuöaladel und Groß-
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bonrgesrste, die Grafen und dir Dab-Sautuu die Bi schoss und die
Professoren einander feindlich gegenisin'", si'-nnpfte!'. sie g âen-
einander nm den Anteil an dsi-ser Macht. Die Geschichte Öster¬
reichs in den sechziger, siebziger nnd achtziger Jahren des
neunzehnten Jahrhunderts war die Geschichte des Klassen¬
kampfes zwischen dem Fell da ladel und der
Großbourgeoisie.

Die Großbourgeoisie sucht? ihre Stüde in den Massen des
mittleren lind kleinen Bürgertums der dgut'chen Städte . Sie
trat daher als VorMmpchrin des gesamten deutschen
Bürg  e r Lu  m s sowohl gegm den " cu-t und die Kirche,
als auch gegen die ausstmgend"n sla ' st - Schienen aus. Die
liberale Bart ei  vereinigte unter d 'r Hegemonie ) der
Großbourgeoisie die Massen des deutschen Li 'rgertlnnZ.

Im Kampfe gegen die Großbourgeoisie stützte sich der
Feudaladel einerseits ans die Massen der ß' auern in den
deutschen Alvenlän derv,  die der Eiufü 'ß der Kirche
in seiner, Gefolgschaft erhielt, anderseits auch die slawischen
Nationen,  die Dschechen. Süchlawrm und Polen , als deren
Vorkämpfer gegen die Herrschest der deutschen Großbourgeoisie
er auftrat.

Die liberale Großbourgeoisie wollte Dsiw'reich als zentra¬
lisierten Einheitsstaat erhalten, der Deudaladel wollte es in ein
loses Bündel der lüstorischon . Königreiche und Länder" rüa-
vsrwandeln . Die dmchclch Greßbourgevisi-e verteidigte die Vor¬
herrschaft der deutschem Sw -zch? EH ule und Amt, der Fen-
daladel kämpfte für d"n <"' :' w-,g.ch sn - Sprachen seiner slawischen
Hintersassen in den Sch.ulen U'G Ämtern. D'e liberale Croß-
bourgeo' sie vertmd'alr die indiv'duollen 7Geib"its -.- ^ t-e gegen
polizeistaatlicheBMormu'Mmg u"d k-rchsi.'lun. Gdnrst"'ngrnang,
der Feudaladel kämpfte s'' r Ge ch-- der  Muto -stmt der
staatlichen und der kirchlichen Dm-'gßit gegen die- einzelnen
Staatsbürger.

Unter dem .Mrchger'ust'sim. W.,ch wgap h'g 1876) und
dem .Soktorenminichr ' mn" (1871 bis 15.78) herrschte die libe¬
rale Partei : das denuche Vüegerlum unter der Hegemonie der
Großbourgeoisie. IsiMr den,Bech-m'-uoen des l-wafen Hohen¬
wart, (1871) und des Grasen Dachse(1870 bis 1808) herrschte der
Feudaladel : unter der Hv'muonie. des Fendaladels bildeten die
Vertreter der deutscher k'er' S len Banwm und der slawischen
Nationen, die regierende Me ' Men des VarlamentS.

Im .Kampfe gegen die Großbourgeoisie versuchte es der
Feudaladel , alle von der Großbourgeoisie ansgcbeutchen Klassen
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seiner Führung zu unterwerfen : die Handwerksmeister, die die
kapitalistische Fabrik niederkonkurrierte oder der kapitalistische
Zwischenhandelsich untertan machte, die Bauern , die der kapi¬
talistische Wucher, der kapitalistische Handel ausbeutete , ja
selbst die Arbeiter, die sich gegen die kapitalistischeAusbeutung
auszulehnen begannen. Vertreter des Hochadels, wie die Grafen
Hohenwart und Belcredi, der Prinz Liechtenstein, vor allem aber
der Baron Vogelsang,  traten als Ankläger gegen den Kapi¬
talismus auf, sie verlangten Schutzgesetze für Handwerker und
Arbeiter, freilich nur für die von den liberalen Kapitalisten
ausgebeuteten Industriearbeiter , beileibe nicht für ihre Land¬
arbeiter , sie stellten dem Kapitalismus das Ideal eines „chr i st-
lichen Sozialismus"  entgegen , eines Neubaus des
ganzen Gesellschaftskörpers auf ständischer Grundlage , mit
Zwangsgenossenschaftender Handwerker und der Bauern als
Basis und der Landtafel des Adels als Spitze, eines Neubaus
also nach dem Vorbild der mittelalterlichen feudalen Gesellschaft.
Der „christliche Sozialismus " der achtziger Jahre versprach den
Volksmassen ihre Befreiung von der Ausbeutung durch die
kapitalistischeGroßbourgeoisie, um sie in die Gefolgschaft des
Feudaladels zu locken, sie im Dienst des Feudaladels gegen die
Großbourgeoisie auszuspielen.

So war in dieser Periode die ganze Entwicklung Österreichs
durch den Klassengegensatz zwischen dem Feudaladel und der
Großbourgeoisie beherrscht. Das mittlere und das kleine
Bürgertum und die Bauernschaft bildeten noch nicht selbständige
Mächte, sondern waren die Gefolgschaft der beiden Herrenklassen
— die einen die Gefolgschaft der liberalen Großbourgeoisie, die
anderen die Gefolgschaft des klerikalen Feudaladels . Die
Arbeiterklasseendlich, in den Städten von der Großbourgeoisie,
auf dem Lande vom Feudaladel ausgebeutet , von liberalen und
feudalen Regierungen gleichermaßen unterdrückt, von allen poli¬
tischen Rechten ausgeschlossen, hatte auf die Entwicklung der;
Ereignisse noch fast keinen Einfluß . , . ^

Das Kleinbürgertum gegen die Herrenklassen.
Standen die Massen des Bürgertums in den sechziger^und siebziger Jahren unter der Hegemonie teils des Feudal^

adels, teils der Großbourgeoisie, so setzten in den achtziger;Jahren Bewegungen ein, die das kleine und mittlere Bürgertum;
von der Hegemonie der beiden Herrenklassen zu befreien suchten^

In den achtziger Jahren entwickelten sich innerhalb des
deutschösterreichischen Bürgertums die deutschnationalen
Parteien.  Stand , die liberale Partei unter .der Führung den
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